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Vom Scheitern soojahrigen Experiments
Mırıcam Toews’ Roman Fin komplizierter Akt der Liebe-

Steinbach kanadıschen Manıtoba Wäal der Mıtte des VOTISCH ahrhun-
derts C1M Zentrum des konservatıven Mennonıtentums Kanada Gegrün-
det wurde der Ort 8’74 VO rußlanddeutschen Mennoniıten der » Kleinen
Gemeinde«' Um 96() en Steinbach eiwa 2500 Eınwohner, rund VICT

Fünftel davon sınd Mennonıiıten und verteılen sıch auf acht mennoniıtische
Gemeıjunden rußlanddeutscher erkun aneben g1ıbt dre1ı nıchtmennon1t1-
tische rchen Mehrere mennoniıtische Eınrıchtungen sınd Steinbach
5SaSslıs, darunter CIn Krankenhaus Und dıe »Steinbach Post« das ochen-

des Ortes wırd nıcht NUuT Kanada viel elesen sondern auch Me-
xi1ko und araguay, denn den dortigen Mennoniten bestehen zahlreiche
Kontakte Hıer Steinbach wurde dıe Autorın und Journalıstin Mırıam Toe-
WS 964 als Tochter mennonıtıschen Lehrers geboren hıer verbrachte
SIC ıhre ınaneıl und Jugend und Z W al WIC SIC Interview »In

der konservatıvsten Gemeınnde Ort« allerdiıngs als ınd »lıberaler EI-
tern« Mıt ihrem Roman Eın komplizierter Akt der LeDEe, ausgezeichnet mıt
mehreren reisen darunter dem renommMiılerten (GGJovernor General Lıterary
WAar! wurde SIC über Kanada hınaus ekannt In dıesem Buch älst Toews
dıe 16Jjährıge Naomı »Nomi1« Nıckel der Ich Oorm VON iıhrem en und
Von dem Zertall hrer Famılıe erzählen

Eine Familie zerfallt
Die Famılıe Nıckel sıch den Anforderungen ihrer Glaubensgemeın-
schaft nıcht gewachsen und zerbricht daran Es begıinnt mıt Natasha der be-
wunderten großen Schwester Nomıis kurz » LTash« genannt Sı1e 1st gradlınıg
undu und olg dem W as SIC für ıchtig erkannt hat Tash ist dıejenıge

der Famılıe dıe ohl klarsten erkennt daß INan nıcht fre1 und sıch
selbst iIreu und €e1 gleichzeıtig Übereinstimmung mıt den Werten und
Anforderungen der Gemeiıinde en kann Be1l dem Versuch sıch AaNZUDaAS-
SCH ussen sıch dıe Menschen verbiegen Heuchele!1 1ST er dıe S5ıgnatur
des Lebens DbIS die Spıtzen der Gemeıinde hıneılın » T’ash« thematısıert das

wıeder auf provozlerende Weıse und überfordert damıt hre Famıilıe
Schließlic erläßt SIC den Ort 180 85) mıiıt ihrem Freund lan
dem Sohn VO Mr Quiring, Nomıiıs er Damıt NIı C1iNC Dynamık Gang
gesetzt dıe SCANHNEBLIC ZUTr uflösung der Famılıe führt
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Denn hre Mutltter Trudıe Nıckel kommt über den Verlust der Tochter nıcht
hinweg. Die ehedem eDensIiIronNne Frau, dıe eın Lued VOT sıch hın träl-
lerte, rag schwer daran. Und 6S belastet das Verhältnıs ihrem Mann, der
sıch nıe für seine Famılıe und die Gemeinde entscheıiıden vermoch-

Und NUunN muß Trudie befürchten, auch hre zweıte Tochter verlıeren.
TIrudıes Stärke und zugle1ic hre größte CAWAaCcCNe ist hre Fähigkeıt ZU

praktıkablen ompromı1ß und manchmal auch ZUT lebenserleichternden
Flunkere1ı Sıe engagılert sıch eiınerseılts In der Gemeinde, deren Leıter und
rediger ıhr Bruder Hans Rosenfeldt ist, und arrangiert sıch mıt den Erwar-
tungen, dıe INan Ss1e stellt Andererseıts äßt sS1e fünf gerade se1In, sıch
großzügıg über die Konventionen der (Gemeıhunde hinweg und interessiert sıch
beispielsweise für Lıteratur, us1 und Kunst Sıe ebt in den Tag hıneıin,
und WENN die Kınder nachmıttags AUus der Schule kommen, kann 65 se1In. daß
S18 ihre Mutter noch immer iIm Morgenmantel auf dem Sofa Jjegend und le-
send vorftinden. ber dann ist S1e chnell auf, erledigt ausha und Eınkäu-
fe 1M Nu und zaubert eın Essen auf den 1SC (jJanz Irüher War sS1e mal Sän-
gerın und hat ıIn einem Musıcal mıtgesungen (261).° Miıt ıhrer zupacKenden
und lebensfrohen Art ist S1e. immer gul durchgekommen, aber TODIeme
und Konfrontationen mogelt S1e sıch SCIN herum. Bıs 6S nıcht mehr geht und
ıhr en und das ihrer Famılıe aus den ugen gera Sıe sah kommen, daß
Tash weggehen würde, und konnte 6S nıcht verhindern. Irudies Weg des
Kompromıi1sses ist gescheitert. Das bringt S1e AdQus dem Gleichgewicht. Sıe
äng nachts spazlıeren gehen, und die Menschen 1Im Ort beginnen, über
S1e. reden. Als Nomı1ı wieder eıinmal nachts schreiend aufwacht, we1l ihre
altere Schwester Ist, rastel TIrudıe aus Sıe nımmt Nomı die
and und geht mıt iıhr stracks ZU Haus des Bruders, trommelt ıhn aus dem
Schlaf und ordert iıhn In iıhrer Wult ultımatıv auf, be1 Nomı Entschuldi-
Sung bıtten: » Du hast iıhr solche ngs eingejagt, Hans. Dag, daß CS dir
eıd tut Sag  S Dag, da das es nıcht stimmt. Sag, daß 6S NUur Geschichten
sınd. Du verstehst nıchts Von 1ebe, nıcht das geringste. Du verstehst auch
VOoNn nıchts, und ich hasse dıch Ich hasse dich!« ber Hans Ro-
senie reagliert hart, wendet sıch ab und schlıe dıie JTür. Und Nomı
t1ert » IC setzte mich auf den Randsteın und wartete auf meınen Vater,
während meıne Mutter das Haus hres Bruders mıt Steinen bombardıierte und
e1 Schimpfwörter brüllte, dıe ich noch nıe gehört hatte« Die
Konsequenz leg auf der and Irudıie wırd ausgeschlossen und erläßt die
Famılıie, NUr sıeben ochen, achdem Tash ist Nomı egreift
beım ScCNHIE nıcht, daß hre Mutter für immer geht, und das Buch
1INdurc zıiıehen sıch hre Reflektionen, mıt denen Nomı1ı versucht, das Ge-
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chehen verarbeıten. Dıie Phantasıe über alle Fragen, dıe damıt m_

menhängen, einschlhließlic der, ob Trudıe vielleicht Aaus dem en eschıie-
den Ist, beschäftigen S1e In ıhren Tagträumen.
Von da ah hat Nomı NUr noch hren Vater Miıt gleichem eCc 1e sıch al-
lerdings auch9 der Vater hat 1Ur noch S16 Denn dıe hervorstechend-
sten Eıgenschaft VOoN Raymond »Ray« Nıickel sınd neben se1ıner Frömmig-
keıt se1ıne Hılflosigkeit und diıe Unfähigkeıt, sıch entscheıiden. Bezeich-
nend, WI1eE reaglerte, als Lehrer Quiring den Nıckels kam und ihnen
freundlıch sıgnalısıerte, daß Tash eıgentlıch begabt und VON wachem
Verstand sel, sıch in dieser entfalten können. » Als Mr Quiring
wlıeder WCS Waäl, nallte Mom ihr Jas auf dıe Arbeıtsplatte und auchte Dad
d} selbst mon Quıiring würde erkennen, dal Tash nıcht ın diese paßt
Und Dad iragte, Was CF da unternehmen soll, vielleicht Del mon Quiring
einen Kurs über Natasha Nıckel elegen? Oogar ich konnte die rage be-
antworten Ahm., Dad, WIT ziehen ınfach alle nach Neworber ich 1e
den Mund«
Ray schaut hılflos Z WIeE seıne Famılıe zerbricht, seine Gottergebenheıt
scheınt grenzenlos, und GF versaum keinen Gottesdienst, den CT nach NOo-
mMI1Ss altkluger Einschätzung braucht, weıl GL da immer wıeder In se1ner Ohn-
macht und Hılflosigkeıit bestärkt wiırd C0) Als Physıklehrer mıiıt einem be-
sonderen Faıble für dıe Teiılchenphysı zıieht andererseıts Irost AdUSs

der Tatsache, daß auch die kleinsten Bauteıiulchen der aterıe ehernen Ge-
setzen gehorchen, WeNnNn S1e zerfallen Br achtet auf dıe Einhaltung SC-
WI1IsSser Abläufe, dıe ıhm alt geben scheinen, und ist mıt nzug und
Schlıps bekleıdet, be1 der Gartenarbeıit. Nomıiı ist arüber rhaben
ber in vieler Hınsıcht sınd Ray und Nomı1 sıch auch sehr hnlıch, S1€e mMoO-
SCH sıch und finden iıhre Art, gemeinsam eıt verbringen. Seıt Irudıe WCE
ist, kochen S1e Gerichte nach dem phabet, und hre gelegentlıchen -
melnsamen Aktıvıtäten zeigen el in großer Eıntracht. Wo s1e können,
unterstutzen S$1e sıch und halten gegenüber drıtten Nıe g1bt 6S
Streit zwıschen ihnen.?
Als Tash geht, wıird Nomı1ı gerade dreizehn, als das Buch endet, ist S1e. sech-
zehn und hat soeben ihren Führerschein erworben, W as ıhr einen rel-
heitsraum eröffnet. Das Buch spielt Ende dieses Zeıtabschnuitts, ist aber
mıt zahlreichen Rüc  enden und Erinnerungen durchzogen, dıe oft in die
gemeınsame eıt der Famılıe zurückreıichen. Nom1ı gera se1it dem Weggang
der Mutter immer mehr aus der Bahn, und Ray kann 6S nıcht verhindern. S1ıe
treıbt sıch herum und schlägt dıe eıt LOL, WEeNN sS1e nıcht gerade mıt ihrem
Freund Iravıs zusammenseın kann. ber auch dıe Beziıehung dem alte-
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Fn Iravıs gestaltet sıch problematisch, da S16 Nomı nıcht stabılısıeren
vEIMAaAS. Im Gegenteıl, dıese Beziehung belastet Nomı1ı zusätzlıch. Sıe VCI-

hält sıch Iravıs gegenüber zutiefst unfrel, meınt, sıch verstellen und Iravıs
ımponiıeren mMuUusSsen Schlıeßlic endet dıe Freundschaft
Nomıis Tagesablau erscheınt 1Im aufTtfe des Buches immer ungeordneter. Sıe
schwänzt dıe Schule, rasıert sıch den Kopf kahl, macht dıe aC ZU Tag,
probiert Drogen aus, ist gewalttätıg gegenüber Sachen und steckt chlıeß-
ıch den Pıck-up VON Iravıs) Vater In ran der VOT einem ote YC-
par. ist. © Das muß Konsequenzen aben, und geschieht, W as geschehen
muß uch Nomı1ı wırd AdUus der (Gemeıinde ausgeschlossen Fuür KRay be-
deutet das nach den Regeln der Gemeinschaft, daß auch CT den Kontakt ZUTr

gebannten Tochter meıden muß Da GF s1e aber nıcht wegschicken will, geht
Ray selber Jedenfalls ist das Nomis 3C Schlıeßlic endet das Buch
damıt, dalß Nomıiı rauchend dasıtzt, über dıe Vergangenheıt hnachsınnt, Mög-
lıchkeiten durchspielt, dıe den Verkauf des Hauses betreffen, und sıch ragt,
WIeE 6S weıtergehen kann: »Ich habe das Auto Ich muß NUur noch das Haus
verkaufen. olıder ungalow, unmöblıiert. ea für Famılıen. Günstig ab-
zugeben. Ehrlıch gesagl, endet diese Geschichte damıt, daß ich immer noch
in meıInem Zıiımmer auf dem en sıtze und miıich rage, W as aus mir wiırd,
WENn ich diese verlasse. Und ich muß daran denken, W1e ich als ınd
hıer 1mM ett lag, der uft Von frısch gemähtem (Gjras wehte hereın, meıne
Mutter und meıne Schwester unterhielten sıch achend ın der üche, und
meın Vater pusselte 1m Garten, damıt alles schön wird, dırekt VOT meınem
Fenster« (2981.)
Sulzıdgefährdete Personen wollen me1st nıcht WITKI1IC sterben, S1e wollen
11UT partout nıcht weiıter en WIe bısher S1e sehnen einen anderen ar
stand herbeı, sehen aber keinen Weg ın ugleıc SDECITEN S1e sıch DC-
SCNH Veränderungen, und dıie Bındung eın bestimmtes Bıld VO  _ sıch selbst
erwelst sıch als stärker als dıe das en Nom1 muß als su1zıdgefährdet
angesehen werden, 65 erscheımnt durchaus raglıch, ob S16 dıe Ta finden
wird, ıhr en ın die and nehmen und gestalten. Sıe ist stark VO  —
einer großen Sehnsucht nach Harmonie bestimmt und davon, dıe Famıiılıe
wıeder vereınt sehen, gespelst VON Erinnerungen dıe Zeiıt, als dıe Fa-
mılıe noch und dıe Welt heıl Wa  Z Jetzt aber Ist sS1e einerseıts
BrE ıhr Verhalten, andererseıts urc den über s1e verhängten ann und
dıe Meıidung soz1ıal völlıg isoliert. Ohne ihren Vater hat S1Ie nıemanden mehr,
dem S1e nıemanden, der ıhr Es ist ©)  en, WwWI1e 6S mıt ıhr Wel-
ergeht Wırd S1e. sıch aufraffen können und den ÖOrt verlassen? der WETI-
den iıhr Phlegma und hre chronısche Unentschlossenheit sıegen? Das könn-
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bedeuten, daß sS1e als Ausgestoßene iIm ÖOrt bleıbt, WI1Ie tlıche Gebann-
t6; dıe 1ImM Jargon der Menschen dort als »Gespenster« bezeıichnet werden
und VON denen 6S doch ein1ıge g1bt RandexIistenzen, sozıal geächtet, WI1Ie
beispielsweise jene Frau, dıe INan tatenlos lıegenläßt, WEeNnNn s1e In der Of-
fentlıchkeıt einen ihrer Schwächeanfäll ekommt und umkıppt. Denkbar
ist aber eben auch eın Su1zı1d, und Nom1ı ware nıcht dıe dıe dıesen Aus-
WC£ Wa Eın komplizierter Akt der 1e ist keıine tröstlıche Lektüre, sıe
ist auch nıcht erbaulıch und nıchts für Leser: dıe eın appY End ewöhnt
sınd.

FEine surreale Welt
I)Das en der Famılıe Nıckel wırd stark VO der Gemeıunde bestimmt,
der sS1e ehören. TIrudies Bruder ist Hans Rosenfeldt, redıger und bestim-
mender Kopf der Gemeinde.‘ Die Geschichte VO Zertall der Famılıe Nıckel
ist damıt zugleıic eın IC 1Ns Innenleben der überschaubaren und e1l-
1915 Teıl aus Verwandten bestehenden Geme1ı1inde. Der nkel versucht
das en der Nıckels bestimmen, und das kann nıcht gutgehen. Von Tash
wurde OT einmal als »Stimme der Verdammniıis« apostrophiert und VON da
im Jargon der Schwestern 91008 noch »dıe Stimme« genannt.
Und dann ist da noch Mr Quiring, Nomıis Lehrer, mıt dem S1e einen ständı1-
SCH inneren Dıalog das Schreıiben VON Aufsätzen Nomıiı wırd se1l-
NCN Vorstellungen weder mıt ihrer Themenauswahl noch hinsıchtlıc der
formalen Gestaltung (Aufbau, Gliederung gerecht. Das Buch durchzıehen
Refle  10nNnen darüber, W1e Geschichten schreıben sınd. Am Schluß des
Buches rzählt Nom1, WI1IeE sS1e Briefe Mr Quirings Trudıe gefunden hat,
aQus denen hervorgeht, daß Trudıie eın Verhältnis mıt ıhm hatte und ST A ru-
dıe erpreßte, als s1e 6S eenden wollte Da wendet sıch Nomıi1 als ch-Erzäh-
lerın direkt ihren Lehrer und damıt zugleıc den Leser) und reflek-
tıert über diese Geschichte der Famılıe und dıe erlösende ra VO Ge-
schichten überhaupt, WECNN Menschen 1UT sS1e glauben. Man kann das Buch
auch als Roman über das Schreıiben und über dıe eılende und erlösende
acC VO Geschichten lesen. Nomı glaubt, daß das en NUr
ist, WenNnn WITr dıe ugen schlıeßen und uNns eine Geschichte ausdenken, dıe
uns dıe Realıtät erträglıch erscheinen äßt Wıe Mr Quiring glaubt S1e
16 ber während GT1 dıe elıgıon benutzt, dıe Realıtät nach seinen
Vorstellungen gestalten, selbst auf dıe Gefahr hın, a  el Menschen
zerstören, ist Nomı1ı eine JTräumerın, dıie hre Tra dus den Geschichten be-
zıeht, die s$1e glauben wiıll, und aus dem Iraum VON einer Welt, in der die
141e das öchste ist (296).°
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er den genannten Personen g1bt IS weıtere, und WeET aufmerksam lıest,
registriert, daß 6S im Ort einen nıcht unerheblichen Teıl VO Menschen g1bt,
dıe nıcht oder nıcht mehr ZUT Gemeıinde gehören, dıe muıtten 1im Ort Teıl
der Außenwelt sınd, VON der INnan sıch besser ernna obwohl s1e einem tag-
ıch egegnen. Im Bewußtseıhmn der 16Jährıgen erscheıint dıe Realıtät sowohl
des Ortes als auch der Gemeıinde perspektivisch verzerrt und auf eıne be-
stimmte Art gewichtet. Dadurch erg1bt sıch für dıe Autorın dıe Möglıchkeıt,
ınge verfifremden und überzeıchnen, Was S1e geschickt
Eıniges spricht afür, daß der oman sıch auf Vorgänge bezıeht, WIe S1e sıch
in der Gemeiıinde der Holdeman-Mennoniıten ereigneten, der sıch in Stein-
bach schon früh zahlreiche Miıtglıeder der aus Rußland kommenden » Kle1-
NnecnNn Gemeıiunde« angeschlossen hatten.? Als Ende der 1960er und Anfang der
1970er Jahre dıe moderne Welt mıt ıhrer musıkalıschen und kulturellen Auf-
bruchstimmung SOWIE geänderten gesellschaftlıchen Wertvorstellungen und
Umgangsformen auch In entlegenen Teılen des Landes spürbar wurde, gab
C  g WIeE MIr rzählt wurde, ın manchen Gemeıinden Steinbachs, VOT em aber
bel den Holdeman-Mennonıiten, Versuche, sıch mıt VO r1goroser Ge-
meındezucht, ann und Meıdung dagegen auTizulehnen und die Gemeinden

»säubern«. Das Ziel wurde nıcht erreıicht, und dıe Gemeıhindezucht wurde
wlieder zurückhaltender geü DiIie psychıschen Verheerungen be] einzelnen
Personen und Famıiılıen natürlıch nıcht ungeschehen machen. Die-

Ereignisse sınd der heranwachsenden Autorın damals nıcht unbekannt SC
lıeben Sıe bilden den realgeschichtlıchen Hıntergrun des Buches, und sS1e
werden 1MmM Roman 1INs Drastısche gesteigert und lıterarısch verfremdet. (JB-
schwer erkennen, trıtt ennoch hınter etliıchen Detaıiıls des Romanortes
ast Vıllage der wiırklıche OUrt Steinbach hervor.
ast Vıllage ist nıcht iınfach Steinbach, sowen1g WIE Ereignisse und Perso-
nNen des Romans dıe Realıtät 1Ns eIns wiedergeben, obwohl dıe nleınen

der Realıtät zunächst sehr ausgeprägt erscheınen. Außerst geschickt VCI-

remdet 1Loews jedoch 1Im au{ife des Romans dıe Verhältnisse zusehends, 1im
gleichen Maß, ın dem dıe Perspektive der Erzählung sıch verschıiebt und
ehmend eutlic wiırd, daß 6S sıch lediglıch Nomıis Wahrnehmung der
Realıtät andelt Der Roman gewınnt Intensıität und Dıchte, zugleıic gle1-
tet das, W ds rzählt wiırd, 1INs Bızarre, Groteske und urreale ab, sınnfällıg
greifbar beispielsweise 1m allmählıchen Verschwinden des Mobilhıiars Das
wırd VO Ray nach und nach verkauft, Vater und Tochter hausen NUTr noch,
VO wohnen kann eigentlich keıine Rede mehr se1n, und auch dıe ätıgke1-
ten der Protagonisten erscheinen zunehmend unglaublıch und ungeheuer-
lıch, beispielsweise WEeNnNn Ray nachts üllkıppen aufräumt. In manchen Pas-
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steht die erzählende und reflektierende Nom!1]ı Drogen, und Späa-
estens da beginnt der Leser, sıch iragen, ob das es se1ın kann, WIEe
65 rzählt wiırd.
Bevor der Leser jedoch So weit Ist, ist eführt Von der Erzä  uns der
Autorın Jlängst selbst viel tıef verstrickt In dıe Geschichte und muß, VON

der Autorın insgeheiım auf dıe Metaebene der Deutung geholt, plötzlıch
selbst entscheıden, W1e CI dıe Geschichte deuten wıll Stimmt der »realı-
stischen« 10 Z vorgetragen VON »der Stimme«, derzufolge 1e€ wahr-
scheıinlıch Su1izıd egangen hat und möglıcherweıse Grunde des Flußes
ruht, oder glaubt j& mıiıt Nom1ı die Möglıchkeıit eınes Endes? Nomı

sıch, er Aufsässıigkeıit und Frechheit ZUuU Jrotz, als gläubige
Tochter ihres Ortes Sıe arbeıtet IntensIiv ihrer Deutung des Geschehenen
und ist VO der offnung beseelt, daß es Ende doch noch gul ausgeht.
ber hre Phantasıe ist auch sehr trügerisch, und daß das, W as sS1e für real
hält, In Waırklıiıchkeir NUr ıhre Eınbildung ist, wırd mehrfach 1mM Roman deut-
lich."® So wırd der Roman unversehens eıner Reflektion über dıe erlösen-
de Tra VOoO Geschichten, W as T10ews mıt dem das Buch durchziehenden
ema der das en erleichternden Verdrängung der Realıtät verknüpft:
»Durch diese habe ich gelernt, daß 6S dıe Geschichten sınd, auf dıe SX

ankommt, und daß, WENN WITr sS1e glauben, WEeNN WITr S1e WITKIIC lauben
können, WITr dann vielleicht erlöst werden. ast Vıllage hat mır das (Gottver-
trauen egeben, die Möglıchkeıit einer glüc  ıchen Wiıedervereinigung
uUuNscICT Famılıe lauben. Ist 65 denn falsch, WENN einem das durchs Le-
ben hılft?«

Von der Unfahigkeit, infach menschlich seıin
Toews schıldert dıe Bewohner VO ast Vıllage nıcht negatıv. Sıe wollen
menschlıich se1n, WwIissen aber nıcht, WIE das geht S1e wollen VOo se1ın
und sınd el doch NUTr bigott und verklemmt. JTakt ist dıe hohe Kunst, das
Gegenüber nıcht bloßzustellen, indem Inan beispielsweise ınge nıcht
spricht, die den Gesprächspartner unangenehm berühren oder ıhn VOT ande-
Icn bloßstellen Im Taktgefühl konkretisıiert sıch eiıne chrıstlıche dıe
den nächsten S  An und behutsam mıt ıhm umgeht. Sıe behandelt den anderen
gemä der oldenen ege 5:  9 WIe INan selbst behandelt werden möchte.
Manchmal ist Takt TeMH1C kaum Von der Verlogenheıt unterscheıden, dıe
dem anderen dıe Wahrheıit schuldıg bleibt
Das kann seınen TUn entweder In indıviıdueller eigheıt en oder ıIn der
Unfähigkeit, dıe Wahrheit VOoO auszusprechen, daß s1e annehmbar iıst
S1e kann aber auch aus ıdeologıscher Verblendung erwachsen, WEeNN ınfach

159



nıcht se1n kann, W as nıcht se1ın darf In ast Vıllage kommt es VO  - ber-
zeugendes Christentum aber g1ıbt dem keinen aum er sollte In ıhm
Verlogenheıt, verbrämt als Nächstenlıebe, gedeıhen können. och dürifte mıt
scheiınbar frommen Scheuklappen diıe Auseinandersetzung mıiıt der Realıtät
verweıgert werden. Gelıngendes chrıistliches Verhalten müßte sıch auf der
Gratwanderung bewähren, Wahrhaftigkeıit und 1e€ mıteınander verbın-
den, daß Menschen mutıg sınd, einander dıe ahrne1ı uzumute

WIE sS1e auch lernen, die anrheı behutsam und hebevoll AaUSZUSPIC-
chen, daß S1e annehmbar ist Und istlıcher Glaube müßte Aus lebendigem
Gjottvertrauen ra schöpfen, sıch VonN en Formen eıner iıdeolo-
S1ISC verzerrien 1C der ınge adurch unterscheıden, daß Gr dıe Rea-
lıtät nıcht verleugnet, sondern sıch ıhr stellt uma für Gemeıinden VO Men-
nonıten, dıe den Wert der Wahrhaftigkeıit tradıtionell sehr hoch und
dıe einst und auch heute noch oft mıt dem nspruc auftreten, der UuMSC-
benden Welt iıne bessere Alternatıve vorzuleben, ürften dıe genannten
abstabe für eın glaubwürdıges Christentum keine UNANSCINCSSCHCNH Orde-
IUNSCH darstellen

Was eine rigide mennonitische Frömmigkeit Menschen mac
Die Welt der Mennoniten VOonNn Steinbach alıas ast Vıllage ist TE1INNC be-
emmen anders, als INan 6S Von einer Gemeinschaft kann, dıe
Wahrhaftigkeıt auf iıhre Fahnen geschriıeben und die Besserung des Lebens
ZU Programm rhoben hat Diıese mennonıtısche Welt, WI1Ie Miırıam 10eWws
S1e uUuNs darstellt, ist ZU Fürchten, denn S1e ist VOLI em eIns verlogen,
doppelbödig, wahrheıtsscheu. » Dieser Hımmel ıst dıe Hölle« überschriehb
dıe Netzeıtung hre Rezension, und das trıfft dıeA sehr genau." Lebens-
freude gılt hıer als un und Realıtätsverweigerung als Tugend. och
schwerer als diese Lebensfeindlichkeit, dıe schon für sich nıcht leicht dus-
zuhalten ist, wiegt allerdıngs anderes: Dıe Gemeıinde erhebt einen hoO-
hen chrıistlıch-moralischen nspruc und genugt ıhm nıcht Sıe ist nıcht,
Was S1e seın vorgı1ıbt und das deformıiert die Menschen, dıe ämlıch nıcht
besser sınd als andere, aber VOT sıch und voreinander nıcht en einge-
stehen dürfen, weıl sıch dann das Selbstverständnıis, auf dem dıe Gemein-
schaft sıch gründet, als alsches Bewußtsein, als Ideologıe entpuppen WUr-
de Das erzeugt! massıve kogniıtıve Dıssonanzen, dıe durchaus ank machen
können. Tash Jedenfalls hält 6S nıcht länger auUS, weıiınend 1eg S$1e ihrer Mut-
ter In eıner Schlüsselszene 1im Arm » Das ist alles verdammt verlogen!
Es stimmt ınfach nıcht, und das bringt mich ESs bringt mich u Mom,
ehrlich'!« DIie Ideologie der Gemeıinde deformiert hre Miıtglieder,
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zwingt S1e Bıgotterie und Heuchele!1 und hält s1e 1in einem Zustand der Un-
reite. Eın komplizierter Akt der Liebe ist eın Roman VO Erwachsenwerden,
das in ast Vıllage nıcht zuletzt eshalb besonders schwier1g Ist, we1l dort
dıe rwachsenen selbst nıcht ichtig erwachsen sınd 61)
An dıesem Urteil über dıe mennonıiıtische Welt VON ast Vıllage ist nıcht
deuteln, ist vielmehr erschreckend eindeutig. Daß der oman trotzdem
nıcht mıiıt dem Gestus und der chärfe eıner Abrechnung aherkommt, 1eg

dem lıterarıschen Kunstgriff der Autoriın, dıe Geschichte Aus der Per-
spektive der 16Jährıgen Nomı1ı erzählen, dıe mıt ihrer Famlılıe selbst nıcht
besser ist Diıe Nıckels sınd keıine Helden, S1e stehen moralısch nıcht er
als andere FEiınwohner. Ihre Unzulänglıchkeiten, ihre menschlich-allzumensch-
lıchen Fehler und chwächen, besonders 1m Umgang mıt der Wahrheıt,
chen S1e sympathısch und nehmen den Leser für sıch eın Dıie meisten Men-
nonıten ürften sıch ennoch schwertun mıt diesem Roman, aber S1e ollten
beachten: Mırıam Toews ag nıcht d  y und S1Ie dıe Mennoniten nıcht
VO  Z Sıe rzählt und stellt dar, W d ıne rıgıde mennonıtische römmıigkeıt
AUus Menschen macht übrıgens mıt sehr viel 1€' für hre Fıguren und auf
einem lıterarıschen Nıveau, das Bewunderung verdient. ıne Abbrechnung
sähe anders sUN Miırıam 10ews trıtt mıt ihrem mutigen Roman nıcht als
nkläger auf, schon Sal nıcht als Rächer, sondern als Beobachter, als Chro-
nıst. Und ZWar als ]Jemand, der dıe Innenansıcht der Gemeınunde mıt der Wahr-
nehmung VO außen verbindet. S1e hält den Mennoniıten einen Spiegel VOr
und INnNan darf eınen Spiegel nıcht aliur tadeln, daß das, Was INnan sıeht, e1-
11C nıcht gefällt. Mırıam J10ews, dıe sıch weıterhın als ennonıiıtıin sıeht,
obwohl S1e In keine (Gemeıinde mehr geht, “ bezeugt mıt dem Roman in eIn-
drucksvoller Weiıise die lıterarısche Selbstreinigungskraft einer atalen INECN-

nonıtıschen Iradıtion. Und darum bın ich voller Bewunderung und ank
afür, daß s1e diesen Roman geschrıeben hat und daß S1e. ıhn geschriıeben
hat, WI1Ie 61 ist Er stellt eın beachtliches lıterarısches Zeugnis ihrer Auseın-
andersetzung mıt der eıgenen konfessionelle erkun und Prägung dar
Mirıam 1Toews hat sıch nıcht, WIEe zıgtausend andere junge Menschen, dıe
sıch ınfach NUur Von der mennonitischen Tradıtion abkehren, wortlos abge-
wandt, sondern sıch der ühe unterzogen, dıesen Prozelßß aufzuarbeıten und
lıterarisch darzustellen. Vermutlich mußte S1e das SO WIe Nom1ı CS nıcht eIN-
fach JTash gleichtun und gehen kann, kann auch Mirıam Toews ihr Men-
nonıtisch-Sein nıcht ınfach hınter sıch lassen und Dhaken, wenngleıch s1e
den Ort verlassen hat und darın eher Tash gleicht. Wıe T1oews bekennt, ist
vieles VO  —_ dem, Wäas mennonıtisches hrıst-Seıin ausmacht, für s1e. weıterhın
Von großer Bedeutung. Davon, WIeE S1e hre Erfahrungen als Kınd und Ju-
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gendlıche eıner extrem konservatıven Mennonitengemeıinde verarbeıtet,
können Mennonıiıten NUT profitieren. Und besonders diejenıgen, dıe VO Be-
rufs über mennonıiıtısche Gemeinden, über hre Geschichte und Theo-
ogıe nachdenken, ollten das elbstkritische Potentıial, das In der ıterarı-
schen Verarbeıtung mennonıiıtıscher Geschichte und Gegenwart steckt, für
hre Arbeit nutzen Eın komplizierter Akt der 1e nthält vıel implızıte
Theologıe, und mennonıtische Theologen aten gul daran, diese und andere
mennoniıtische Lıteratur nıcht ignorieren. ”“

Wunschvorstellungen, Selbsttäuschungen, Lugen
» [ Diese steckt voller Wunschvorstellungen« und dıe Nıckels sınd
eın Produkt dieser Wıe hre Famılıe, mıt Ausnahme der äalteren CAWEe-
sSter Tash, ne1gt auch Nomı dazu, sıch dıe Welt zurechtzulegen, WwWI1e s1e s1e
SCIN sehen möchte. Wunschdenken und Schönfärbere1l kennzeıiıchnen s1e,
aber elıngt Mırıam Toews, dem Leser dies subhtıl und menschlıch S y IM-
pathısc darzustellen, daß CT 6S fast nıcht merkt
Miıt unscheinbaren Außerlichkeiten wırd dieses zentrale ema des Bu-
ches herangeführt. > ITrudie meıinte immer, hre ugen waren braun, 81
sınd S1e SCNAUSO graugrun Ww1e dıe VO ay« 13) Sıe ıll sıch täuschen. Wer
das überliest, wırd stutz1ıg, WEeNnN CT erfährt, WwWıe INan In der Famıuılıe Nıckel
mıt der anrheı umgeht. TIrudıe versucht, Motorradfahren lernen, VON

Jerry, Nomıiıs Cousın. ber N endet mıt einem Sturz und einem gebroche-
NCN »Jerry hatte e1n fürchterlich schlechtes GewIlssen, und WIT mußten
Irudıe versprechen, Ray nıchts erzählen, Was Sal nıcht ınfach WAäalL
als Cr später nach Hause kam und WIissen wollte, woher der GI1ps ihrem
Arm kam Sıe ware dıe Ireppe runtergefallen, behauptete s1e, mıt dem
Weıichspüler In der Hand, den etzten pülgang noch rechtzeıtig CI-
wıschen. Tash hat ıhm dann dıe anrnhneı erzählt, aber 6r mußte ıhr VETISDIC-
chen, nıcht verraten, daß CI escne1l weiß« 30)
In der Welt dıeser Mennoniten ist eiıne der schwersten Sünden, »eLiwas
darzustellen, W d INan nıcht 1St« (53); aber weıl diese Forderung VON der Ge-
meınde völlıg überzogen vertreten wırd und beispielsweise selbst harmloses
Sıch-Ausprobieren VO Jugendlichen und das Theaterspielen umfaßt, kön-
NCN S1e keıin Gespür für die Grenze entwıckeln. Sıcher ıst noch relatıv
harmlos, WEeNnN Nomı beiım ersten espräc mıt Iravıs, ihrem Freund, tut,
als kenne S1e. ihn nıcht, obwohl S1e we1ß, WeT CT ist. e Zuvor hatte der
Leser Nomıi als barmherzigen Samarıter erlebt, dıe ihrer 1m ankenhaus he-
genden, dem Luftzug leiıdenden Freundın beı einem Besuch vorspielt,
S1e. suche eiıne Stelle 1Im Raum, der 6S nıcht zıeht, und dann iıhr ett dort-
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hın schiebt, damıt sS1e Linderung rfährt. In iırklıchkeit aber zieht 6S über-
aup niırgends 1m Zıiımmer, Nomı1ı verabreıcht iıhrer Freundın eıne Lüge als
wirksames Placebo
Die ügen, mıt denen Nomı1ı Tau Peters vormacht (8 17 63), lassen sıch
aber nıcht leicht rechtfertigen, und WeNnnNn Nom1]ı TIravıs vorschlägt, den Tep-
piıch VO Hause be]l Goldzacke Rauschgıift einzutauschen und dem
Vater erklären, CT se1 VO agen gefallen, dann i1st das nıcht mehr als
harmlos abzutun. Nomı1ı rklärt Iravıs einmal, »daß ich fast nıe meıne, W as

ich SdYC« ber 'TIravıs hat sS1e schon längst durchschau » Du ügst, und
ZW ar zwanghaft, ITavıs« 98) ach einem Streıit ruft s1e ihn dl »und
dann wollte SE wIissen, Was ich anhabe, und ich schwındelte ıhm zulıebe, se1in
Blumenort-Jets-Sweatshirt« Keın under also, da Nomı1ı auch den
Arzt belügt, dıe bekommen: Ja, ıhr Vater WISSe davon und se1
einverstanden Was si1e aber viel mehr beschäftigt als ıhre ügen, ıst
dıe Tatsache, daß in einem t1eferen Sınn die selbst eın Betrug 1st, denn
S$1e täuscht dem Körper ıne Schwangerschaft VO  = »Ich wandte miıch wıeder
meınem Beıipackzette und erfuhr, daß meın Körper mich für schwanger
halten würde. on wleder eın Teıl VOoN mIr, der nıcht wüßte, Was wırk-
ıch gespielt wırd« Täuschung und Anpassung erscheinen fast als uni-
versale Prinzıpien, jedenfalls als probate Miıttel ZUuU WEeC des Ure  oOm-
INCNS und bısweılen SOgar als Ausdrucksformen VOoN Menschlıc  eıt
Warum verurteilt der Leser Nomı1ı und dıe Nıckels nıcht für dıesen leichtfer-
tigen Umgang mıt der Wahrheıt? Warum beläßt GE bIıs vA Schluß seiıne
Sympathıe auf iıhrer Seıte ? Weıl dıe Autorin dıe Nıckels VO Anfang Z
chıckt als lıebenswürdige pfer der Verhältnisse schildert Denn dıe Ge-
meınde ist nıcht Desser, und gerade ın diesem Verhalten erscheiınen dıe
Nıckels, mıt Ausnahme der aufrechten Tash, als Kınder hreral ihres MIi1-
leus und iıhrer Gemeinde mıt deren bıgotten römmıigkeıt. Denn dıe kennt
NUTr eın lebens- und realıtätsfremdes Schwarzweıißdenken, das dıe Menschen
ZUT Heuchele!1 erzieht: » Aber das ist Ja das Dumme dieser g1bt
keın Dazwiıschen. Man ist entweder drın oder draußen Entweder gul oder
böÖöse. kıgentlich entweder sehr gul oder sehr böse. der csehr gut darın, sehr
böse se1n, ohne sıch1 erwıschen assen« 18)
Bezeichnenderweise kommen dıe Menschen des ÖOrtes be] Nomı1ı dus iıhrer
Bınnenperspektive besser WCB als beim außenstehenden, 1mM auTtie der Lek-
ture zunehmend krıtischer werdenden Leser. Nomı nımmt csehr wohl dıe VeOI-
steckte, indıvıduelle Mensc  1C  eıt wahr, dıe 65 natürlıch be1ı den Menschen
des ÖOrtes auch g1ibt, aber diese enschlichkeit kann sıch leiıder In der Kul-
tur der Mennoniten und 1m Milieu des Ortes nıcht recht entfalten. Mıt-
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MENSC  iıchkeıt und Herzlichkeit sınd nıcht gelernt worden, Iolg-
ıch tun sıch die Menschen schwer damıt »Ks g1bt allerdıngs auch W ds

WIEeE 1e' hıer, komplıizıerte kte der 1e€ Sıe spricht manchmal Aus den
ugen der Leute, WEeNN s1e eıinen anschauen und nıcht WI1Ssen, W d s1e
sollen Wenn S1e mich fragen, WIeE 6S meiınem Vater geht, ZU eıspiel, und
damıt meınen, WIe ich ohne meıne Multter zurechtkomme « 62) Dırekte,
verstellte Z/Zuwendung, natürlıche Herzlıchkeıit, Anteilnahme und
Hılfsbereitschaft damıt tun sıch dıe Menschen außerst schwer. Nomı1ı ist
sehr verlassen, nıemand iıhr. Eıgentlich ist das eine Bankrotterklärung
sowohl der i1stlıchen Gemeınnde als auch der Gemeinnschaft der Menschen
1mM überschaubaren Ort Nom1ı raucht und Unterstützung, dessen
wırd S1e. ausgeschlossen und soz1a] geächtet. Wo Nomıiı gelegentlıch auf Ver-
ständnıs und Miıtgefühl trıfft. ist S1e überwältigt und Iränen gerührt. An-
dererseıts bleıibt S1e voll Zuneigung den Menschen des Ortes und hat
Ende noch Verständnıs für dıejenigen, dıe glauben, annn und Me1-
dung ıhr vollzıehen mMussen

Eine literarische eistung
Miırıam 10oews erweilst sıch In Eın komplizierter Akt der 1€.; als C
zeichnete Erzählerıin, als sehr sensıble und SCHNAUC Beobachterin, mıiıt einem
1C für das unscheıinbare und doch vielsagende Detaiıl Das Buch schlägt
den Leser VO den ersten Seılten In seinen annn Das 1eg erstens der
irechen, schnoddrig-sarkastischen Sprache, dıe T10oews Nomı In den Mund
legt, eın Kunst-Idıom, das keine 16Jährıge spricht und das ennoch authen-
tisch wıirkt Und WENN sıch auch manche Leser der bısweilen vulgären
Ausdrucksweise Nomıis stoßen möÖögen, 65 ist der ythmus dieses Jons, der
den Leser 1Irc das Buch rag ber 65 1eg zweıtens auch der ©-
eılten KOomposıitıion, urc die E 10ews geschickt versteht, Episoden und
Erinnerungen mıt tatsächlıchen Ereignissen der Gegenwart vermiıschen,
€es zusammengehalten, gespiegelt und Urc Nomıis Reflektionen
und hre Art, die ınge wahrzunehmen und bewerten. Es 1eg drıttens
der 5Sympathıe der Autorın, mıt der s1e dıe Menschen und Ereignisse dar-
tellt, wodurch ıhr sehr schöne, einfühlsam und anrührend formulıerte Pas-

gelıngen. Und 6S 1eg viertens dem ganz eigenen Humor, epaart
mıt einem ausgeprägten Sınn für om1 der vielen Szenen eın typısches
Toews-Kolorit verleıiht.
Für dıe deutsche Ausgabe hat dıe Übersetzerin Christiane Bucher entsche1-
denden Anteıl dem suggestiven, den Leser fesselnden Stil Soweıt ich 65
beurteıilen kann, ist dıe Übersetzung gul und zielt darauf ab, Tonfall und Duk-
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AI des Orıginals 1Im Deutschen nachzubilden, mıt großer Freiheit 1Im Detaıl,
WdasSs den Wortlaut betrıifft An einıgen tellen ware W interessant, den TUN!
für dıe Abweıchung VO englıschen ext erfahren. Dies erı he1l-
spielsweıse eine zentrale etapher des Buches Der Gemeinndeleıter Hans
Rosenfeldt, TIrudies Bruder, wurde VON Tash eıinmal als »dıe Stimme der
Verdammnı1s« apostrophiert, und seıtdem el CT 1Im Jargon der Schwestern

Im Englıschen aber lest INan » The Ou of Darkness«", und das ist et-
W as anderes. WAar g1bt dıe deutsche Wendung manche der Assozıationen,
dıe mıt dieser etapher verbunden sınd, ausgezeıichnet wlieder, beispiels-
weIlise das Dröhnende der Predigten und dıe Lebensfeindlichkei ihrer Ver-
kündıgung. ber Entscheidendes entgeht auch. SO kann ämlıch eın Mund,
aber nıcht eiıne Stimme verschlingen, und eben das ist Ende des
Buches ıne der zentralen Aussagen über diıese da sS1e solche Kınder
WI1IEe dıe der Nıckels »verspeılst, zerkaut und wieder ausspuckt«’°.
SO [lüssıg sıch der Roman auch lıest, 6S entstehen immer wıeder unangeneh-

Nebengeräusche beım Lesen, verursacht urc eine ungewohnte echt-
schreibung. Mal stolpert INan über grammatısch alsches,” mal über sınn-
entstellende, arocke Großschreibungen , über Buchstabenhäufungen” oder
zahlreiche zerhackte W örter®®. Oft sınd 6S fehlerhafte Reformschreıibweisen,
die inzwıischen zurückgenommen wurden, Was das Buch bereıts wenıge Mo-
nate nach Erscheinen veraltet erscheınen äßt

Bann und Meidung
Und noch eın Komplex verdient C  n In seiner Terminologıe SCHAUCI in Anl
genscheın werden. Es geht den für das Verständnis des
Buches wichtigen Bereıich der gemeındlıchen Dıszıplın, tradıtionell auf
deutsch »Gemeınundezucht« genannt Es gıbt den Ausschluß lediglich VO

Abendmahl, aber auch den Aaus der (Gemeınnde. Daneben g1ibt 6S aber noch als
drıttes dıe umfassende sozıale Ausgrenzung, dıe bedeutet, daß der Kontakt
der Gemeindemitglieder einer Person untersagt oder doch zumındest sehr
restriktiv geregelt ist Mennoniıten sprechen hıer VOoN Meıdung Der Begrıff
Exkommunikation dagegen ıst 1m Deutschen eher 1im Bereıich anderer kon-
fessioneller Tradıtionen angesiede und be]l Mennoniten nıcht gebräuchlich,
Cr klıngt stark nach Kırchenrecht, das Mennoniten nıcht kennen. Mirıam
Toews verwendet mehrere Ausdrücke, me1ıst ist VON excommunıcatıon bZzw

eXcommunicate dıe Rede, Was Buchner durchgehend mıt xkommunika-
tıon DZWw exkommunizieren wiedergıbt. Hıer ware dessen 1m Deutschen
der mennonıiıtische Terminus ann bzw bannen gebrauchen. Daneben
verwendet Toews shun bzw shunning, das als ächten bzw Ächtung über-
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wird. Das erscheımnt einerseıts problematiısch, denn damıt wırd 1m Deut-
schen eigentlıch dıe staatlıche Rechtsfolge des Bannes bezeichnet (vgl das
Wort Reichsacht): Wer geächtet ist, ist vogelfre1, ist recht- und T1ed10S, Je-
der kann ıhn Oöten, ohne alur mıt einer Strafe rechnen mMussen Zu C1-

arten ware eigentliıch der mennonıiıtısche Fachausdruck ann und Meıdung
Meıdung klıngt allerdings umgangssprachlıch viel harmloser, als dıie C
ist, denn be1l den Mennoniten VON ast Vıllage geht 6S e1 einen INas-
Ss1ven ingr1 In dıe sozlıalen Beziehungen. DDas müßte auch deutschen Men-
nonıten erst wıeder erläutert werden, dıe seıt langem dıe Meıdung nıcht mehr
praktızıeren. Der Gemiledene ist tatsäc  C WI1IEe ausgestoßen, Kontakte
iıhm sınd verboten oder stark eingeschränkt, auch Angehörige dürfen ıhn De1-
spielsweise nıcht mehr grüßen und nıcht mıt ıhm gemeInsam einem 1SC

Solche orgaben können der Form nach eingehalten und zugle1ic
SaNgChH werden, indem etitwa Gebannte In einem separaten au wohnen
oder indem Zzwel Tische aneiınandergestellt un mıt einem Tischtuch abge-
er werden. Gebannte, dıe nıcht den Ort verlassen, en auf diese Weıse
als »Gespenster« welıter 1Im Ort
Diese einschneidende Dramatık und Tragweıte einer olchen »Meıdung«
wırd Urc eın umgangssprachlıch aufgefaßtes »ächten« besser wiedergege-
ben als Urc eın umgangssprachlıch aufgefaßtes »meılden«. och besser
ware 65 allerdings, dıe deutschen mennonıiıtıschen Ausdrücke berneh-
Inen und dem Leser In einem Glossar erläutern. 791 (68 eın orgehen ist
durchaus üblıch In belletristischer Lıteratur, dıe in einer remden Kultur
spielt, und c ware eigentlıch VO Berlın Verlag SCWESCHNH. Dann
ware vielleicht auch der Übersetzungfehler vermiıeden worden, der den from-
Inen Mennoniten der kanadıschen Provınz eıne katholische » Kommun10n«
anstelle eines mennonitischen Abendmahls beschert.“ Um Eın komplizier-
ler Akt der 1e. verstehen, muß INan eıgentlıch Grundkenntnisse über
Mennoniten, ihre Geschichte und iıhre Kulturen In Kanada, dıe Men-
nonıten eine durchaus bekannte Mınderheıit sınd, kann Inan das vielleicht
VOraussetzen In eutschlan sıcherlich nıcht Als 2004 das Buch The Blue
Mountains 0} INa des bekannten kanadıschen Autoren Rudy 1e€ auf
eutsch erschıen Wıe Pappeln ıIm Wind, GBI 2004, 54-157), schrıeb
der Autor einen Anhang Zu Buch, In dem CI dıe Mennoniıten einem breli-
ten Lesepublıkum vorstellte und in das Buch einführte. Vergleıic  ares ware
auch für Ein Komplizierter Akt der Liebe wünschen, verbunden mıiıt e1l-
NC Verzeichnis der Wendungen »In der Sprache uUNSsSeTES OIKES« (gemeınt
ist das mennonıitische Plautdietsch), dıe Jetzt wWw1e 1Im engliıschen rıgına eIN-
fach ohne Erklärung phonetisch wiedergegeben werden.
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An den soz1ıalen Folgen VO ann und Meıdung wırd eutlıc daß in ast
Vıllage dıe Sphären (weltlicher) Ort, (chrıistlıche) (Gemeıinde und (bürgerlı-
che) Gesellschaft kaum unterschieden sınd, sondern eın komplexes (Ganzes
bılden, eine Totalıtät, dıe keinen Spielraum zuläßt Nomıiı hat das CcSSCI-

scharf durchschau »In dieser äng es mıt allem Schu-
le, Kırche, Freiliıchtmuseum, Hühnerschlachtere1lAn den sozialen Folgen von Bann und Meidung wird deutlich, daß in East  Village die Sphären (weltlicher) Ort, (christliche) Gemeinde und (bürgerli-  che) Gesellschaft kaum unterschieden sind, sondern ein komplexes Ganzes  bilden, eine Totalität, die keinen Spielraum zuläßt. Nomi hat das messer-  scharf durchschaut: »In dieser Stadt hängt alles mit allem zusammen, Schu-  le, Kirche, Freilichtmuseum, Hühnerschlachterei ... Es gibt keine Trennung  zwischen Kirche und Staat, nur zwischen Realität und Verständnis, und am  Steuer der ganzen Maschinerie sitzt Die Stimme« (227). Es gibt keine pro-  fane Sphäre, die Religion kann darum als totalitär empfunden werden, sie  durchdringt und regelt alles. So bleibt, neben dem Verlassen des Ortes, als  einziger Ausweg nur die Flucht in eine Interpretation der Wirklichkeit, mit  der man sich die Dinge so zurechtlegt, wie man sie sehen möchte. Darin sind  die Nickels, wie etliche andere Mennoniten von East Village auch, wahre  Meister.  Ekklesiologie und Moral - vom Scheitern eines mennonitischen Experiments  »Okay, this is the tail end of a five-hundred-year-experiment that has failed«  sagt Tash an einer Stelle. Sie meint damit, daß sich die Voraussetzungen die-  ses mennonitischen Experiments, auf eine bestimmte Weise Kirche zu sein,  als falsch herausgestellt haben. Es klappt einfach nicht. Das mennonitische  Experiment ist gescheitert. In dieser bemerkenswerten Szene schildert Mi-  riam Toews, wie Hans Rosenfeldt zu Trudie kommt und sie zu einem Ge-  spräch nach draußen bittet, in die Toreinfahrt, damit die Mädchen sie nicht  hören (118f.). Aber Tash und Nomi bekommen vom Fenster aus die Gestik  mit, und die ist eindeutig genug: Trudies gebeugter Rücken, das in die Hän-  de vergrabene Gesicht — Gesten der Verzweiflung und der Ohnmacht. Da  macht Tash diese altkluge Bemerkung. Es geht also um Gemeindezucht, um  das alte mennonitische Projekt der reinen Gemeinde, das mit dem täuferi-  schen Separatismus im 16. Jahrhundert begann und auch im kanadischen  Steinbach Miriam Toews’ noch verfolgt wird. Es geht um ein Selbstver-  ständnis als Kirche, das einmal darin bestand, als eine abgesonderte Ge-  meinschaft einen bestimmten Verhaltenskodex zu praktizieren, mit dem man  sich nicht nur von der Welt abheben, sondern ihr gegenüber auch die besse-  re, christliche Alternative darstellen wollte. Theologisch gesprochen ging es  um eine separatistische Ekklesiologie, die durch die Verschränkung mit ei-  ner anspruchsvollen Moral ihre besondere Zuspitzung erfuhr. Die Einsicht,  daß Mennoniten damit gescheitert sind, ist nicht neu und stellt nur im East  Village der Nickels noch eine Provokation dar. Die mennonitische Ge-  schichte hat Tash längst recht gegeben: Bann und Meidung, einst intendiert  167Es gıbt keıine ITrennung
zwıschen Kırche und Staat, 1Ur zwıschen Realıtät und Verständnıis, und
Steuer der SaNzZCN Maschıiınerıie sıtzt Die Stimme« Es g1ıbt keıne DIO-
fane Sphäre, dıe elıgıon kann darum als totalıtär empfunden werden, s1e.
durchdringt und regelt es So bleıbt, neben dem Verlassen des OUrtes, als
einzıger Ausweg 91008 dıe Flucht In eine Interpretation der ırklıchkeıt, mıt
der INan sıch dıe ınge zurechtlegt, WIeE INan S1e sehen möchte. Darın sınd
dıe Nıckels, W1e tlıche andere Mennonıiten VO ast Vıllage auch, wahre
eıster.

Ekklesiologie und Moral Scheitern eines mennonitischen Experiments
»OkKay, thıs 15 the taıl end of i1ve-hundred-year-experiment that has faıled«
sagtl Tash eıner Stelle S1e meınt damıt, daß sıch dıe Voraussetzungen diıe-
SCS mennonıiıtischen Experiments, auf eıne bestimmte Weıise Kırche se1n,
als falsch herausgestellt en Es klappt iınfach nıcht Das mennonıiıtısche
Experiment ist gescheıtert. In dieser bemerkenswerten Szene schıildert MIi1-
r1am T0oews, WIe Hans Rosenfeldt Trudıe kommt und s1e einem (Ge-
spräch nach draußen bıttet, In dıie Toreinfahrt, damıt die Mädchen sıe nıcht
hören 181.) ber Tash und Nomıiı bekommen VO Fenster AQus dıe Gestik
mıt, und dıe ist eindeutig Irudıies gebeugter Rücken, das In die Hän-
de vergrabene Gesıicht Gesten der Verzweıflung und der nmac Da
macht Tash diese a  uge Bemerkung. Es geht also Gemeindezucht,
das alte mennonıiıtische Projekt der reinen Gemeinde, das mıt dem täufer1-
schen deparatısmus 1Im 16 Jahrhundert begann und auch 1im kanadıschen
Steinbach Mırıam 10oews’ noch verfolgt wıird. Es geht eın Selbstver-
ständnıs als Kırche, das einmal darın bestand, als eıne abgesonderte Ge-
meınschaft einen bestimmten Verhaltenskodex praktızieren, mıt dem INan
sıch nıcht NUr VO der Welt bheben, sondern ihr gegenüber auch die besse-
I' christliche Alternative darstellen wollte Theologisc gesprochen gıng CS

eine separatistische Ekklesiologie, dıe urc dıe Verschränkung mıt el-
NnNer anspruchsvollen ora ıhre besondere Zuspitzung erfuhr Die Eıinsicht,
daß Mennoniten damıt gescheitert sınd, ıst nıcht NECUu und stellt NUr 1mM ast
Vıllage der Nıckels noch eine Provokatıon dar Dıe mennonıiıtıische Ge-
schichte hat Tash längst recht gegeben: ann und Meıdung, einst intendiert
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als Werkzeuge des brüderliıchen Mıteıilnanders In der Gemennde und be1 fast
en Mennoniten gebraucht, en sıch 1Im Gegenteıl berall als Werkzeu-
IC der Zerstörung VON Gemeıinden erwıiesen, und mıt dem Ver-
bot der FEhe mıt Nıichtmitgliedern, ebenfalls einst einem verbreıteten Kenn-
zeichen mennoniıtıscher Gemeınden, sınd S1e mehrheıtlıc aufgegeben WOTI-
den Beıdes ist unvereıiınbar mıt der modernen Welt und ihren kulturellen
Voraussetzungen und nach heutigen Verständnıs auch mıt dem vangelı-

ank der modernen Geschichtsschreibung ıst zudem eutlic W OT-
den, daß diese täuferiıschen Kennzeıichen hre spezıfıschen Entstehungsbe-
dıngungen In der Reformationszeit en und auch NUTr In diesem Kontext
ihren Sınn ergaben.
Um erstaunlıcher ist C  g dal3 gerade diese geschichtlich belastete Ver-
bındung VON Ekklesiologıe und oral, dıe sıch In der Geschichte der J äu-
fer und Mennoniten als verhängn1svo erwlesen hat, für heutige O-
nıtısche Theologıe eın nknüpfungspunkt se1n soll In Wiırklıichkeit erscheınt
gerade dies als eın Teıl täuferischen Selbstverständnisses, das mıt der Mo-
derne nıcht kompatıbel ist Wiıe Mennoniten mehrheitlich Von ann und Me1I1-
dung 1mM auTlfe der Jahrhunderte abgegangen sınd, das 1e sıch zugle1ic
darstellen als Prozeß der Ause1inandersetzung der Mennonıiıten mıt den intel-
lektuellen und kulturellen Voraussetzungen der Moderne Beıdes äng CNg
n’ und diıese Entwicklung ıst unumkehrbar Mirıam Toews schıiıl-
dert in ıhrem Roman dıe Kollateralschäden, dıe dort entstehen, INan heu-
te immer noch versucht, dieses antıquierte Projekt fortzuführen. Mennonuiti-
sche Theologen ollten diese und andere Stimmen mennonitischer Lıteratur
wahrnehmen. Eın komplizierter Akt der1e. bietet gerade 1m 1C auf eıne
mennonıtische Ekklesiologie lebendig erzähltes Anschauungsmaterial und
kann für mennonitische Theologen NUT eiıne Mahnung se1nN, nıcht VEISCS-
SCH, welche eiahren in der mennonitischen pielart des chrıistlichen Jau-
bens angelegt sınd. diıe auf besondere Weise versucht, Ekklesiologie mıt Mo-
ral und oral mıt Ekklesiologie verbinden.“

Ein überwältigender olg
Man kann Ein Komplizierter Akt der 1€e. auf verschıedene Weıisen lesen.
Es ist auch eın Roman über das Schreıben, über das Verhältnis VO realer
und erzählter Welt und über die acC VOnN Geschichten Es ist auch eine
krıitische und reinıgende Auseinandersetzung eıner modernen ennoniıtin
mıt der eigenen konfessionellen erkun aus einem exirem konservatiıven
ılıeu, aus dem S1e sıch gelöst hat ıne Lektüre, be]l der Mennoniten
mehr über sıch erfahren, als ihnen 1eb ist Vor em aber ist das Buch e1in
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sehr gul geschriebener oman über die Schwierigkeıten, erwachsen WCCI-

den, und dies VOT em hat seinen außerordentlichen, weltweıten Erfolg be-
gründet, denn kann symbolısch gelesen werden als eın Buch über erlu-
ste und schmerzlıche Irennungen auf dem Weg sıch selbst Wıe INan hört,
wurde oder wırd Eın komplizierter Akt der 1€e. In dreizehn prachen über-

und auch eiıne Verfilmung ist 1m espräch. Miıt Nomı Nıckel hat M 1-
r1am 10ews zweiıfellos eiıne überzeugende lıterarısche 1gur geschaffen, dıe
weltweiıt die Herzen der Leser gewinnt. Eın mennonıiıtischer Jeenager, rOLZ-
Trec und trotzıg und el zugleıic voll Sehnsucht nach Anerkennung und
1ebe, eiıne Heranwachsende auf dem schmalen Grat zwıschen Verzweıif-
lung und Überschwang, halb sündıge ebellın, halb 1eDende Heılıge, sıch
selbst suchend, verlıerend und vielleicht auch ındend Wer hre Geschichte
lıest, wırd Nomı1ı Nıckel in seın Herz schlıeßen und chnell nıcht wıeder
VETSBCSSCH.

Anmerkungen
Ich danke Gganz erzlic: den Hauskreisen melner Gemeinde n Aachen un Bonn, In denen
WIr WEel Abenden ber das Buch gesprochen en Darüber hinaus an ich den hei
den Kanadiern Redekop-Fink, Köln, und etier Scheffler-Kroeker, OCKMU die eln-
hach QAUS pbersönlichem Frlieben kennen un MIr davon rzahlt haben

DIe konservative »Kleine Gemeinde« WAäaT In ulsland entstanden, als 1812 In der KOolo-
nıe der Molotscha Klaas Keimer sich mit 18 Familien VvVon der »großen« emenmnde
rennte, wei|l SIE aus selner Ta ffen WAarT für Neuerungen.

»Mirlam T0o0ews Breaks Out«, Interview mit Dave eIc VOoO OoOvemDber 2004, In FExIu-
SIVEe tO Powell’'s Author Interviews, www.powells.com/authors/toews/.html: » | COMeEe
from reasonablie iberal, tolerante homesehr gut geschriebener Roman über die Schwierigkeiten, erwachsen zu wer-  den, und dies vor allem hat seinen außerordentlichen, weltweiten Erfolg be-  gründet, denn es kann symbolisch gelesen werden als ein Buch über Verlu-  ste und schmerzliche Trennungen auf dem Weg zu sich selbst. Wie man hört,  wurde oder wird Ein komplizierter Akt der Liebe in dreizehn Sprachen über-  setzt, und auch eine Verfilmung ist im Gespräch. Mit Nomi Nickel hat Mi-  riam Toews zweifellos eine überzeugende literarische Figur geschaffen, die  weltweit die Herzen der Leser gewinnt. Ein mennonitischer Teenager, rotz-  frech und trotzig und dabei zugleich voll Sehnsucht nach Anerkennung und  Liebe, eine Heranwachsende auf dem schmalen Grat zwischen Verzweif-  lung und Überschwang, halb sündige Rebellin, halb liebende Heilige, sich  selbst suchend, verlierend und vielleicht auch findend. Wer ihre Geschichte  liest, wird Nomi Nickel in sein Herz schließen und so schnell nicht wieder  vergessen.  Anmerkungen  Ich danke ganz herzlich den Hauskreisen meiner Gemeinde in Aachen und Bonn, in denen  wir an zwei Abenden über das Buch gesprochen haben. Darüber hinaus danke ich den bei-  den Kanadiern Joyce Redekop-Fink, Köln, und Peter Scheffler-Kroeker, Möckmühl, die Stein-  bach aus persönlichem Erleben kennen und mir davon erzählt haben.  1 Die konservative »Kleine Gemeinde« war in Rußland entstanden, als 1812 in der Kolo-  nie an der Molotscha Klaas Reimer sich mit 18 Familien von der »großen« Gemeinde  trennte, weil sie aus seiner Sicht zu offen war für Neuerungen.  2 »Miriam Toews Breaks Out«, Interview mit Dave Weich vom 8. November 2004, in: Exlu-  sive to Powell’s Author Interviews, www.powells.com/authors/toews/.html: »I come  from a reasonable liberal, tolerante home ... my familiy was quite tolerante, but we be-  longed to the most conservative congregation in town.«  3 Miriam Toews, Ein komplizierter Akt der Liebe. Roman, deutsch von Christiane Buchner,  Berlin Verlag 2005, 304 S. (ISBN 3-8270-0598-1). Das Original A Complicated Kindness er-  schien 2004 bei Alfred A. Knopf, Kanada. Den englischen Text zitiere ich nach der Ta-  schenbuchausgabe, die 2005 bei Faber und Faber in London erschienen ist (ISBN 0-571-  22707-4). — Die deutsche Ausgabe ist in Radio und Tagespresse vielfach wahrgenommen  und - meist sehr oberflächlich und plakativ - besprochen worden. Hier einige Bespre-  chungen (per Internet im Februar 2005 recherchiert, ohne Anspruch auf Vollständigkeit):  Tilman Urbach, Aus der Gnade fallen. Miriam Toews erzählt vom Aufwachsen in einer men-  nonitischen Gemeinde in Kanada, in: Neue Zürcher Zeitung vom 4. Mai 2006; Katharina  Granzin, Lauter Menno-Probleme, in: Die Tageszeitung vom 19. Oktober 2005; Vladimir  Balzer, Erst im Jenseits ist es wirklich schön. Roman über eine Teenagerin bei den Menno-  niten, in: www.dradio.de/dkultur/sendungen/kritik/434129 vom 2. November 2005;  Sandra Schäfer, Unter Mennoniten, in: Hamburger Morgenpost vom 10. November 2005;  Holger Schlodder (ohne Überschrift) auf den Seiten des Norddeutschen Rundfunks  (www.ndrkultur.de), gesendet am 14. November 2005; Jennifer Wilton, Wo Glück gezüch-  tet wird. Miriam Toews beschreibt eine Jugend unter Mennoniten, in: Frankfurter Allge-  meine Zeitung vom ı. Dezember 2005; Andreas Schäfer, Beim Beten und Arbeiten das Le-  169familiy WdS$S quite tolerante, hut DEe-
onged TO the most conservative congregation n TOWN.«

Mirlam T0ews, EIN komplizierter Akt der /e. Roman, deutsch VO  _ Christiane Buchner,
Berlin Verlag 2005, 304 ISBN 3-8270-0598-1). Das Origina Complicated Kindness E[-
schien 2004 De| Alfred nopf, Kanada Den englischen Text zitiere ich ach der Ba
schenbuchausgabe, die 2005 bei er und er n London erschienen IST ISBN O=571+
22707-4) Die deutsche Ausgabe Dı n 10 und Tagespresse vielfach wahrgenommen
und sehr oberflächlich und plakativ — besprochen worden. Hier einige Bespre-
chungen (per Interne m Februar 2005 recherchiert, ohne Anspruch auf Vollständigkeit):Tilman Urbach, Aus der Gnade fallen. Miriam Toews rzahlt Vom Aufwachsen In einer Men-
honitischen Gemeinde In Kanada, In Neue Zurcher Zeitung VO Maı 2006; Katharina
Granzin, Lauter Menno-Probleme, In DIe Tageszeitung VO Oktober 2005; adımır
Balzer, Erst Im Jenseits Ist WIFrKTIC. schön. Roman ber Ine Teenagerin hei den Menno-
niıten, In www.dradio.de/dkultur/sendungen/kritik/434129 Vo November 2005;
Sandra Schäfer, ntTter Mennoniten, In Hamburger Morgenpost VOo November 2005;Holger Schlodder (ohne Überschrift) auft den Selten des Norddeutschen Rundfunks
(www.ndrkultur.de), gesende November 2005; ennıter ilton, Wo UC: gezüch-tet wird. Miriam Toews beschreibt Ine Jugend unter Mennoniten, In Frankfurter ge
melne Zeitung Vo ezember 2005; Andreas Schäfer, eım eien und rDxDeiten das Le-
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ben NIC: VErgESSEN, In Welt >onntag VOo 11 ezember 2005; Manue!l Karasek, Die-
ser Himmel Ist die Olle, In www.netzeitung.de/voiceofgermany/karasek/377218.nhtm!
Vo 13 Januar 2006; Christa Thelen, Dauerbeten? Fehlanzeige, | Woman 01/2006,
128 Christine Welner unter www.swr.de/kaffee-oder-tee/buch/buch-co/2006/01/13/
beitrag1ı.htm! (oOhne UÜberschrift und [)atu m) Ine aMOTIYTTIE Buchbesprechung findet sich
auf den Seliten der Evangelischen Kirche In Deutschland: www.ekd.de/medientipps/
uC  S  Ipp Uuınter Angabe des Titels; ebenfalls aMNOMNYTT) die Kurzvorstellung be! 'aCTts 25
Oktober 2005 www .Tacts. ch/dyn/ magazin/print/buecher/554133/html; Buch und
Autorin vgl Gudula Geuther Finblicke n eın mennonitisches Universum. Die Schriftstelle-
n und Journalistin Mirtiam Toews, In www.dradio.de/dkultur/sendungen/profil/444199
VO Dezember 2005

Zu Trudie Nicke! vgl besonders
Bezeichnenderweise ıST aber gerade Jese auf den ersten Blick chwach und wenig über-

zeugend dargestellte Igur des KaYy Nickel die Lieblingsfigur der Autorin In diesem Buch,
wWIe SIE In eiInem Interview bekennt Auf die rage »Who IS YOUT favourite character In
this DOOK, and Wwhy?« antwortet Mirlıam |0ews: RaYy, Decause hne 10Ves Nom! iıncondi-
ionally, and In spite of losing much and naving TO |ive within conundrum, Dehaves
Ith dignity and He has deep religious convictions, put also Manages TO malntaın
NIS umanity«, iTliert ach den Internetseilten des erlages (www.randomhouse.ca; M
rlam T10ews; author interview).

Vermutlich melnnt NOomıı, dafß Travis eın alternatives Verhältnis mIt Adeline atzlaff nat,
und zündet den Pick-up dUus$s Wut darüber vgl 227 Adeline IST das Madchen, mIT
dem Iravis Tas Freilichtmuseum für Touristen die ersten ijedier nachstellt,
Ine Tatigkeit, die Nomıi auch schon usübte DIe »LumMpenNpuppe« (a Cabbage Patch doll,
183 229) und der Teppich auf dem Pick-up deuten auf Travis hin Iravıs IST einige Jahre
alter und hat vorzeitig die Schule eendet Y il seinem ater Hheim erlegen VO'N/N Tep
pichen. Nom! MmMac diese Entdeckung VOT dem otel Kaum dafß SIE den Führerschei
hat und JIravis nachfahren kann.

Fr wird als »Ober-Schulze« (17) engl. »the UÜber-Schultz« (10) bezeichnet, anderer
Stelle IST ET für Nomı KUrZ »der BOSS« (36, engl. »Tthe X 25)
&8 In dieser INSIC durchläuft Nom Ine Entwicklung. Denn ihr etIwas alvV und Dlaka-
LIV anmutendes Bekenntnis Zur Liebe Fnde des Buches 295 »DIE 1e ıst alles.«) VeEeT-
bindet SIEe MIT Tash Als aber Tach Tag VOT ihrem ScNIe F6 wortlich das gleiche
sagte, WarT das n omlıs och en Zeichen dafür BEWESEN, da Tash komplett VEeT-
rückt und verloren IST »Ich lefß SIEe NIC 105 NOomlıt, du weinst Jja, sagte SIE NIC  WEeI-
He  n Ich will NIC daflß du In die Olle kommst, flüsterte ich Tash achte DIe Hölle IST
doch Dlofß iIne etapher, sagte SIEe Ich WUu NIC Was das el und selbst WEeTI ich

damals gewußt(ware mır egal BEWESEN. Ich glaubte. Und ich War überzeugt,
da melne Schwester auf den Abgrund zusteuerte Gott IST die leDe, Noml, sagte sie, al-
les andere zahl NIC Mann. Gott ıst die Liebe SIe WarTrT rettungslos vVerloren« (184) Auf-
grun eigener Insic Tash die Oradnung der emerInde In rage geste und den
COIrt verlassen. Nun IST drei Jahre spater, auch Nom SOWEIT und reif, diese Welt hinter sich

lassen. SIE tatsachlic die Kraft AZU findet, bleibt allerdings ffen
Te Mennonite Encyclopedia, Vol | 1959 625 »Steinbach (Man.) Church n
Christ Mennonite Church« VOT! Barkman, Steinbach. »Church In Christ, Men-
nonNITes« IST die Selbstbezeichnung der Holdeman-Mennoniten. DIE Holdeman-Men-
noniten nehmen selbst Im Dreiten Spektrum der konservativen Gruppen Ine extireme
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SE eIn SIe gehen zurück auf Johannes oldeman (1832-1900) AdUuUuS$s Ohio, der sich
1859 VOT) seIiner Mennonitengemeinde rennte und Ine eigene Anhängerschaft sich

sammeln begann. Nach den Vorstellungen dieser Gruppe omm entscheidend auft
die Wiedergeburt und MUuT Wiedergeborene können In der Gemeinde Amter berneh-
rmmen Die Gemeinde legt auf Absonderung VOT) der Welt un VvVon nichtbekenhrten Chri-
sten Wert, Was sich beispielsweise Im Fheverbot MIT nIC DE Gemeinde gehörenden
Personen niederschlägt. Ausgeschlossene werden gemieden, und WEeTlT MEUu ZUr (Gemeln-
de OMMT, muß sich taufen l assen. Man Uubt die Fußwaschung und die Wehrlosig-
keit Ihre emeinden gründeten die Holdeman-Mennoniten vorzugswelse, indem sIe In
hbestehenden Mennonitengemeinden missionilerten, auch In Steinbach WarT Ine ihrer
emeinden entstanden

WEeTIN Nom sich Ine Dealertätigkeit VOT] Tash »Zusammenphantasiert«, für die
keinen Anhalt gibt (183) DIe Kommunikation n der amilie WarT gestort. Mehrfach ird

euUllc dafls Nom! VOT! der Kommunikation In der amilie [1UT Bruchstücke mitbekommt,
VOT allem Was die Beziehung zwischen Trudie und Tash und die Vorgeschichte VOon as
Weggang Detrifft Nomlıis Phantasie schille solche Lücken mIt Spekulationen. — Mirltam
|10ews Ist selbst n einer Famililie aufgewachsen, deren tmosphäre uUurc die schwere
Krankheit des Vaters (manische Depression beeinflufßt WaT Fr WaT Lehrer und warft sich
ach seiner Pensionlerung 1998 VOT eınen Zug Miırlam T0ews hat ihrem ater n ihrem
Buch WINGg LO  z Life 2000) eın Denkmal gesetzt Aucn n WING LOW Schrei T10ews
aus der Innenperspektive des ranken Vaters, WIEe In Fın komplizierter Akt der ıe du>$s
Nomis 1IC|
11 Manuel Karasek (wie Anm 3)
52 Gudula Geuther wiıe Anm 3) auch Mirlam T0ews’ hemann IST mennonitisch
tauft, die Kinder wachsen ohne kirchliche Bindung auf.
13 Anders nımmt ara Klassen In Mennontite QuarterlIy Review, April 2006, 269-271
den Koman zuIt SIe bedauert, dafß kanadische Autoren vornehmlich auf die Defizite der
Mennontiten Ixiert selen, und beklagt den Rumme! Toews’ RKoman, der zeige, da das
um verzeichnenden Darstellungen der Mennoniten Iinteressiert <l »A ( Om-
plicate Kindness makes clear that anadlıan Mennonite writers continue TO be DTEOCCU-
pied ith the shortcomings of the Mennontite Church and communiIty, theme ntrodu-
ced DYy Rudy J1e In Peace Destroy MAany 1962) This yCar avı lias, nother Ma-
nıtoba Mennonite, nas launched Sunday ernoon, also novel exposing hypocrisy n
SsOutNern anıtobDa TOWN. Though SsOMmMe ill 5SaYy there's een enough of mirror-gazing
DY Mennonites, the steady UZZz around Toews’s hook indicates the public's willingness
TO l1o0k longer Za the reflection, doubt gauging NOW clear OT distorted IT 1S.«

» NOom| nast du gesagT, oder? Travis. Genau, sagte ich, und wIe el du noch
mal? Travis, sagte u} GenNnauU, Iravıs, Travis, sagte ich, als gäbe ich mır die allergrößte
Muhe, mir den Namen merken. Ich wulflte schon SEeIT Jahren, WIe f heißt« F33f)
15 »Meiln Onkel el eigenlich Hans Rosenfeldt Hr Dı der Pastor UNSeTeTr Kirche Und der
Bruder melner utter Tash meilnte einmal, DIe Stimme der Verdammnis @! VOT dem
Haus vorgefahren. Sol| ich sIe reinlassen? eitdem Melrlnen WIrT beide UNSeTeEeN Onkel DIeE
Stimme, Was ZWarT überhaupt NnIC lustig IStT, aber infach gut Dafßst« S 60f.) Auf eng-
lisch lautet diese Passage » My uncle’'s ame IS Hans Rosenfeldt He IS the Dastor of our
church He’'s mother brother Tash HC® said TIhe Mouth of Darkness has pulled
nto OUT driveway. Shall let him ın? From then che and called him The ou1E
T not smart ÖT Tunny OT anything like that, IS apt« (S 45)
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Nom sinniert, ihre Mutter eın Verhältnis mIT Mr Quiring 297) »Hat sIe
sich mIT Ihnen eingelassen, Wei|l sSIEe Ray übelnahm, da f SIE n einer festhielt,
die eines ge ihre Familie zerrutten wüurde? Denn sOoviel WarT ihr klar Hat sie jeden Tag
gerätselt, wIie sIEe einerselts ihre Kinder freien, unabhängigen enschen erziehen soll-
te enn das wollte sIe, waäahrend SsIE andererseits WUu dalfs Ine wIe diese
soOlche Kinder verspeist, erkaut und wieder ausspuckt, sicher wie das Amen n der KAr-
che? DIe Stimme nat einmal angedeutet, menmne utter sich wahrscheinlich dus$s

am un eue umgebracht. as WarTr on! das Ende, Aas ihm melsten Freude g -
MacC Das typische schliechte Ende das ihm plausibelsten erschien.« lJese
Passage Mag als eın eispie für die Übersetzung Christiane uchers gelten, auTt englisch
autet SIE »Did che ave ing ith yOU because che WdS$ ith KaYy for keeping
her In town that che knew WOuld inevitabily rea u ner Tamily? Did che |ive day
ith the conunNdrum of wanting tO ralse her kids LO De free and independent and of
Knowing that that's jJust the kind f Kid town like this chews u and SpITS OUut day
IIke appYy OUur Tlhe OUu nad suggested NCEe that mother might have killed ner
elf out of guilt and regret. in IT Was the ending he OST enjoyed. The typically grim
outcome that made LO Nim« (245)

/Z B »MeInN Eigen« (41) sehr aufiges »65 tUut mMır Leid«.
F »Wır salßen Händchen altend IM agen« (215) der Im Grunde kann ich dort

aufkreuzen, WalTlll ich Will, und uınter der Hand mennn Geld VOT! dem ypen Im Showroom
Kassieren, den n die Schläuche schwingenden Mädchen In kurzen Shorts unendlich fac.
zinlieren« S.43f. unterderhand edeute heimlich und verboten, und das IST gemelnt
miIt dem englischen yunder the able« »Dann olte ich den selbst gebackenen EINS-
zwei-drei-vier-Kuchen, In dem Ine Hand Vol| Kerzen und In der Ine Wunderkerze
steckten« (S 243); aber seit WAallll ird englisc »Dunch« ird mMIT deutsch „»Hand« üUber-
septzt? auf’'s Neue das Herz Hrechen« S 296); sehr naufig »alles Oögliche LUN«, OD-
on| eindeutig yalles mögliche« gemelnt IST.

„helllichter Tag«, 170
»VIie| versprechende Aussichten« (247) »die Dachrinne sauber machen« 105) »da-

MIT sich Grandma NIC MIT füssiger Vanille vol|l ankte« (223) »Kennen lernen« (264)
»liegen gelassen« (228)

115, engl. 9O; ZWAäaT spricht mMan In Steinbach auf englisch VOT) »Communlion«, aber
gemeint IST auf deutsch keine »KommunlanN«, sondern das Abendmahl.

Ich spreche VOT] Moral, NIC VOT! obwohl heute überwiegend VOoO  _« BCSPTO
chen ird Aber das Wort IST doppeldeutig und kann sowohl Ine Ora| bezeichnen WIE
das philosophische Nachdenken darüber (Moralphilosophie). In diesem SIinn ware
kritisches, sich cselbst eflektierendes Denken
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